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Informationen des International 
Office zu Förderprogrammen für 
Auslandsaufenthalte

Kontakt für alle unten ausgeschriebenen 
Programme – sofern nicht anders 
vermerkt:

International Office 
Campus westend
PEG, 2. Stock
E-Mail: 
auslandsstudium@uni-frankfurt.de, 
auslandspraktikum@uni-frankfurt.de

 www.uni-frankfurt.de/international

Fulbright Studienstipendien 2016/17

Die Fulbright-Kommission vergibt 
Stipendien für 4- bis 9-monatige 
Studien aufenthalte auf Graduate Level 
an Hochschulen in den USA.
Kontakt: International Office
Bewerbungsstelle und -schluss:
an GU immatrikulierte Studierende: 
International Office bis  
Do, 18. Juni 2015

exmatrikulierte Bewerber: s. Home- 
page der Fulbright-Kommission
Informationen und Antragsformulare: 

  www.uni-frankfurt.de/38298517/
fulbright

 www.fulbright.de

ERASMUS Praktika 

Das EU-Programm ERASMUS Praktika 
fördert Auslandspraktika (2-5 Monate) in 
den Erasmus-Teilnahmeländern sowohl 
in privatwirtschaftlich organisier-
ten  Unternehmen als auch in anderen 
Einrichtungen wie Forschungs- und 
Bildungszentren, Verbänden, NGOs oder 
Schulen. 
Kontakt und Bewerbung:  
International Office, Auslandspraktika
Bewerbungsschluss: fortlaufend ein 
Monat vor Praktikumsbeginn 
weitere Informationen, Programm-
voraussetzungen und Antrags-
formulare: 

  www.uni-frankfurt.de/38444641/
leonardo1

DFJw Frankreich

Das Deutsch-Französische Jugendwerk 
(DFJW) fördert fachbezogene Praktika  
in Frankreich sowohl in französischen 
Betrieben/Einrichtungen als auch 
Schulpraktika für Lehramtsstudierende.
Kontakt und Bewerbung:  
International Office, Auslandspraktika
Bewerbungsschluss: fortlaufend 
zwei Monate vor Praktikumsbeginn 
weitere Informationen, Programm-
voraussetzungen und Antrags-
formulare:

  www.uni-frankfurt.de/38444362/
dfjw1

DAAD – Jahresstipendien

Der DAAD bietet Jahresstipendien für 
Studierende aller Fächer für das Studium 
an einer Hochschule eigener Wahl. Die 
Bewerber müssen sich um Formalitäten 
bzgl. der Bewerbungs- und Zulassungs-
modalitäten der ausländischen Hoch- 
schule selbständig kümmern.
Kontakt: International Office
Bewerbungsstelle: DAAD

Bewerbungsfristen sind länder-
abhängig, siehe www.daad.de.
Informationen und Antragsformulare: 

 www.daad.de

Gesetzliche Förderungsmaßnahmen 
für Studien-  und Praxisaufenthalte 
im Ausland:

Auslands-Bafög
Aufgrund der hohen zusätzlichen Kosten 
stehen die Chancen auf eine Ausbil-
dungsförderung nach BAföG für einen 
Studien-/Praktikumsaufenthalt im 
Ausland wesentlich höher als für eine 
Inlandsförderung. 
Kontakt:  
das je nach Region zuständige Amt 
für Ausbildungsförderung
Antragsfrist: in der Regel sechs 
Monate vor Antritt des geplanten 
Auslandsaufenthaltes
Informationen und Antragsformulare: 

 www.bafoeg.bmbf.de 

Bildungskredit
Neben bzw. unabhängig von BaföG und 
unabhängig vom Einkommen der Eltern 
kann für einen Auslandsaufenthalt – 
Studium oder Praktikum – ein zinsgüns-
tiger Bildungskredit von 300 Euro pro 
Monat beantragt werden. Innerhalb 
eines Ausbildungsabschnittes können 
mindestens drei, maximal 24 Monats-
raten bewilligt werden. Der Kredit ist 
vier Jahre nach der ersten Auszahlung  
in monatlichen Raten von 120 Euro an 
die Kreditanstalt für Wiederaufbau 
zurückzuzahlen. Der Bildungskredit kann 
jederzeit schriftlich oder per Internet 
beantragt werden.
Kontakt: Bundesverwaltungsamt
Antragsfrist: jederzeit
Informationen und Antragsformulare: 

 www.bildungskredit.de

auslandsförderung

Von Japan nach Frankfurt mit der ganzen Familie
Ein Forscher-Ehepaar ist für 11 Monate im House of Finance zu Gast

Die japanischen Wissenschaftler Midori Wakabayashi 
und Wataru Kureishi erforschen die Situation von Fa-

milien in Japan. Die beiden interessieren sich beispielsweise 
dafür, warum immer weniger Japaner heiraten und die Ge-
burtenrate in Japan so niedrig ist. Entgegen dieser Trends 
sind Midori Wakabayashi und Wataru Kureishi verheiratet 
und haben zwei Kinder. Seit Oktober ist die ganze Familie 
in Frankfurt zu Gast. Midori Wakabayashi und Wataru 
 Kureishi verbringen einen 11-monatigen Forschungsauf-
enthalt an der Goethe-Universität im House of Finance.  
Die beiden Wirtschaftswissenschaftler wurden über das 
 Visitors-Programm des Forschungszentrums SAFE nach 
Deutschland eingeladen. 

Midori Wakabayashi forscht in Japan als Associate Pro-
fessor an der Tohoku Universität in Sendai. Dort arbeitet sie 
an der Fakultät für Ökonomie und Management und bietet 
auch Vorlesungen für Studenten an. Wataru Kureishi ist 
 Senior Researcher am National Institute of Population and 
Social Security in Tokio. Das Institut ist an das japanische 

Ministerium für Gesundheit, Arbeit und Sozialwesen ange-
gliedert und hat die Aufgabe, das Ministerium zu beraten 
sowie Studien zu politikrelevanten Themen zu erstellen. 

Arbeitsteilung bei der Forschung
Kennengelernt haben sich Midori Wakabayashi und Wataru 
Kureishi vor fünfzehn Jahren bei ihrem Studium an der 
Osaka Universität, an der beide auch ihren Ph.D. gemacht 
haben. Da beide sehr ähnliche Forschungsinteressen haben, 
arbeiten sie häufig an gemeinsamen Projekten und veröf-
fentlichen Studien zusammen. Während Wataru Kureishi 
dabei meist den theoretischen Teil der Arbeit übernimmt 
und Hypothesen aufstellt, die später anhand von empiri-
schen Daten überprüft werden sollen, ist Midori Wakaba-
yashis Aufgabe in der Regel die Auswertung der Daten. Für 
ihre Analysen verwenden die beiden bisher nur asiatische, 
hauptsächlich japanische Daten. 

Die beiden erforschen unter anderem die Situation von 
Familien, finanzielle Entscheidungen von privaten Haus-

halten, Auswirkungen einer alternden Gesellschaft und 
Möglichkeiten zur Verbesserung der Sozialversicherungs-
systeme. Wataru Kureishi arbeitet aktuell an der „National 
Survey on Social Security and People’s Life“ für Japan. 
Dabei soll zum Beispiel untersucht werden, wie Menschen 
sich innerhalb einer Familie in wirtschaftlich schwierigen 
Situationen gegenseitig helfen. Die Unterstützung inner-
halb von Familien oder Gemeinschaften spiele eine wich-
tige Rolle bei der Ergänzung der öffentlichen Sozial-
versicherungssysteme, so Wataru Kureishi. Laut Midori 
Wakabayashi sei ein Problem in Japan, dass das Sozialver-
sicherungssystem immer noch auf traditionelle Familien-
modelle ausgerichtet sei. Gerade alleinstehende Frauen 
würden in diesem System benachteiligt, so Midori Waka-
bayashi. 

Unverheiratete Frauen müssen mehr sparen
In der Studie „What motivates single women to save? The 
case of Japan”, die beide Wissenschaftler 2013 gemein-
sam veröffentlichten, haben sie sich die Situation von 
unverheirateten Frauen in Japan genauer angeschaut. 
Sie haben herausgefunden, dass alleinstehende Frauen 
einen viel größeren Anteil ihres Einkommens sparen 
müssen, um für Notfälle und das Alter vorzusorgen. Das 
habe zum Beispiel damit zu tun, dass unverheiratete 
Frauen einem höheren Risiko ausgesetzt seien, wenn sie 
arbeitslos werden, erläutert Midori Wakabayashi. In ei-
ner Ehe könne der Partner im Notfall einspringen und die 
Familie versorgen.

In Deutschland wollen die beiden Forscher jetzt mehr 
über die Situation von Familien in Europa erfahren und 
auch deutsche Datensätze auswerten. Einen Unterschied 
bei der Kinderbetreuung in Deutschland im Vergleich zu 
Japan haben sie schon gleich bei ihrer Ankunft in Frank-
furt festgestellt, als sie ihren fast 2-jährigen Sohn im Kin-
dergarten anmelden wollten. Während die Anmeldung in 
Japan zentral organisiert ist, mussten sie sich in Deutsch-
land bei jedem Kindergarten einzeln bewerben, was gar 
nicht so einfach war, da in vielen Einrichtungen nur 
Deutsch gesprochen wird. Ein Vorteil in Deutschland sei 
aber, so Midori Wakabayashi, dass die Kinder hier jederzeit 
für den Kindergarten angemeldet werden können. In Ja-
pan sei eine Anmeldung dagegen nur jeweils zum 1. April 
eines Jahres möglich. So profitieren die Wissenschaftler 
von ihrem Aufenthalt in Frankfurt gleich doppelt: Sie kön-
nen mehr über den aktuellen Stand der Forschung in Eu-
ropa erfahren, aber auch im Alltag die praktischen Unter-
schiede zwischen einem Familienleben in Deutschland 
und Japan kennen lernen.          Ina Christ

Froh, dass es das welcome Centre an der Goethe-Uni gibt: Midori wakabayashi und wataru Kureishi.  Foto: Lecher


